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97. Jahrgang

Tagcsspieyel
Der belgische kriegsmin -ster Devize ist zurückgekreken. —

Dies ist der erste Ritz im Kabinett Theunis.
Die finnische Regierung hat 127 Kommunisten wegen

Hochverrats festnehmen lassen- Weitere Verhaftungen stehen
»«vor.

Har ding und Coolidge
Ms der so plötzlich verstorbene Präsident Harding  noch

mitten im Wahlkampfe stand, nämlich im Herbst 1920, da gin¬
gen in der Wählerschaft, die die Wahlmänner aufzustellen
hatte, Zettel von Hand zu Hand, worin der in der amerikani¬
schen Politik geradezu tödliche Vorwurf erhoben wurde, in
hardings Adern rolle Negerblut. Die republikanischen Vlät-
n veröffentlichten sofort spaltenlange Stammbäume , aus
denen hervorging, daß Hardmgs Vorfahren nur englischen,
schottischen, walisischen, holländischen und deutschen Blutes
gewesen sind. Aber bas war alles Wahlmanöver . Wesentlich
für den Charakter Warren Eamaliel Hardings war seine Ab¬
stammung aus einer streng puritanischen Farmerscimilie in
einem weltverlorenen Nest in Ohio, er selbst zeitlebens streng
religiös, ein herzensguter Ehrenmann mit jenem Stich ins
Ze'otisch-e, der der amerikanischen Frömmigkeit anhaftet und
»ein Amerikaner den Glauben verleiht, er sei der Liebling
Zolles und berufen, die andern nach seinem Bilde zu formen,
wenn nötig, mit Gewalt . Auch an Hardings Grabe können
Deutsch-fühlende nicht vergessen, was er auf dem National-
sticdhof zu Arlington rückblickend über den Weltkrieg sagte:
„Wir schickten dis Scharen unserer Söhne der Freiheit übers
Meer, um die ewigen Wagschalen ins Gleichgewicht zu brin¬
gen." Und in einer anderen Rede in Lancaster, Staat New
Hampshire, über die sogen. Abrüstung : „Seit 130 Jahren
haben wir in Amerika jede Errungenschaft der Zivilisation
in der Weltgeschichte übertroffen, und dieser Republik wird
nun die Führung der Welt zugsstandeu." Das war eben¬
soviel naive Selbstgefälligkeit wie fromme Ekcsnlt, und dis
Kundigen lächeln. Denn sie wissen, daß diese Musterrer.ublik
in Wahrheit völlig versagt hat, daß sie zu der denkbar despo¬
tischsten Plutokratie hsrabgesunken ist, in der gerade das
Volk am wenigsten zu sagen hat, in der kein Mensch eiroas
denken darf, was Millionen Dummköpft nickt denken. Har¬
dings Botschaften  zcigicn durchweg die Neigung zur
Verschleierung der eigenen Gedanken, wenn es sich um
Dinge handelte, aus dis der Präsident vom Auslände festge¬
legt werden konnte. Sie ließen stets soviel an Klarheit zu
wünschen übrig, daß sie in jedem Lande, ja von jeder Zei¬
tung anders aufgefaßt wurden . Der Zweck der Dunkelheit
der Botschaften war natürlich der, keine Bindungen einzu¬
gehen und den Weg für allerhand Möglichkeitenfreizulciffen.
Bei dieser Politik der Vereinigten Staaten ist Deutschland
von seinen Gläubigern und Peinigern an den Rand des
Abgrunds und ganz Europa in eine höchst bedenkliche Lage
gebracht worden. Kann unter dem Nachfolger, Herrn Archi-
bald Calvin Coolidge  der Umschwung kommen? Coo-
lidge war bisher als Vizepräsident der stillste und unbe-
schäftigste Mann aller Regierungsbureaus . Er war zwar
kraft seines Amtes Senatsvorsitzender . Aber er durste sich
nicht einmal an den Abstimungen dieser mächtigen Körper¬
schaft beteiligen. Er war eben nur Thronfolger . Er kam
nur in Betracht für den Fall , daß das böchsts Amt „durch
Tod, Rücktritt oder Unfähigkeit seines Inhabers , die Ge¬
walten und Pflichten dieses Amts wahrzunehmen ", vorzeitig
frei werden sollte. Fünfmal hat sich bisher in der Union
solch Schicksal vollzogen: Lincoln, Garfield und Mac K'mley
starben durch Mörderhanü , Harrison und Taylor eines na¬
türlichen Todes. Viermal waren die Vizepräsidenten ganx
ausgesprochene Nullen. Die einzige Ausnahme bildete de:
Stellvertreter Mar Kinleys, Roosevelt. Wird Cooü' gs ein
Zweiter Roosevelt werden ? Er hat Zeit dazu bis zun
4. März 1925. An diesem Termin fallen die Würfel übe:
°ie neue Präsidentenschaft. Coolidge, der sich einst seinen
Doktor in Freiburg im Vreisgcm holte und als Professor an
der Havard-Universität in Cambridge (Massachusetts) Ge¬
schichte lehrte, ist ein viel gebildeterer und geistig bedeuten¬
derer Mann, als es Harding war . Aber darauf kommt es
w der amerikanischen Parteipolitik nicht an. Coolidge ist
oowals bei den Wahlen an dis zweite Stelle genagelt wor-
oew weil er als erster Präsident der Parteimaschine nicht
-Volt", nicht folgsam genug erschien. Er wird setzt von den
stuhrern der Republikaner besonders scharf cm die Zange ge¬
nommen werden. Der Kurs bleibt also voraussichtlich der-
m, . Umschwung können nur die Demokraten in deu
-Bahlen des Jahres 1924 bringen.

Neue Opfer
Die Fortsetzung des Ruhrkri -as

. Boinccrres Außenamt hat sich Ende voriger Woche herbei-
Massen, den Wortlaut der am 14. Juli an Len französischer
Botschafter in London gegebenen Anweisungen sowie di,
Antwortnote an England vom 30. Juli zu veröffentlichen

Weitere französische amtliche Schriftstücke sollen, wie es heißt
bekannt gegeben werden, wenn 'England die entsprechender
englischen Schriftstücke veröffentlicht. Das wird England zwei¬
fellos tun. Denn gerade die englische Flucht in die Oesftntlich-
keit war es ja, die der Pariser Geheimdiplomatie den leide:
immer noch viel zu freundlichen Rippenstoß versetzte. Wenr
Erstminister Baldwin von seinem ausgedehnten Urlaub zu¬
rückkehrt, das ist allerdings erst am Mittwoch, sollen die
Karten vollständig aufgedeckt werden. Das diplomatische Duell
wird sich dann nur noch zwischen den beiden auswärtiger
Aemtern abspielen. Belgien hat in London wissen lassen, daß
es seine  Note nur dann veröffentlichen werde, wenn keine
Aussicht mehr auf Verhandlungen vorhanden sei. Die italie¬
nische Note, die nun glücklich bei Curzon eingetroffen ist, lekmi
es ab, sich den nächsten englischen Schritten anzuschließen, so¬
lange England keine zureichende Erklärung über die Ver¬
bandsschulden abgibt. Trotz der englischen Neigung zu einem
Vergleich zerfällt also die Entente zusehends.

Was war nun das Wesentliche in den französischen Ent¬
hüllungen ? Natürlich die Ruhrkriegsvolitik und insbesondere
die Frage des passiven Widerstands . In seinen Anweisung«
an den Botschafter St . Anlaire betont Poincare mit der Hast
des innerlich Unsicheren immer wieder, daß Frankreich vor
Einstellung des passiven Widerstands nicht in Verhandlungen
mit Deutschland eintreten werde. Die Regierung Cuno Hab«
die Ruhrbevölkerung zur Sabotage ermutigt . Aber — wie¬
viel Scheinheiligkeit und Hinterlist steckt wohl hier dahinter —
Frankreich denke nicht daran , die Berliner Regierung für
„Einzel- oder Massenhandlungen " verantwortlich zu machen,
die nach Einstellung des passiven Widerstands ohne Zustim¬
mung der Neichsregierung unternommen werden. Rechnet
Poincare vielleicht schon mit blutigerUnterdrückung
irländischer Zustände im Ruhrgebiet ? Er lehnt in seinen An¬
weisungen eine englische Vermittlung in der Widerstandsfrage
ausdrücklich als „gefährlich" ab , da Deutschland daraus
schließen könnte, daß es „das letzte Wort in der Ruhrsache
gehabt hat" und seine Ansprüche steigern würde. Und aber¬
mals wie scheinheilig und unverbindlich: Jm Fall einer Ein¬
stellung des passiven Widerstands sollen die Truppen aus
dem Ruhrgebiet schrittweise„bis auf ein Mindestmaß zurück¬
gezogen werden." Dieses waffenstarrende Mindestmaß, das
mit immer neuen Sperren und Todesurteilen arbeitet, kann
man sich lebhaft vorstellen. Poincarestehrt denn auch in sei¬
ner Note vom 30. Juli zu -der starken puristischen Formel zu¬
rück: Keine Verhandlungen mit Deutschland vor Einstellung
des passiven Widerstands , stafftlweise Räumung des Nuhr-
gebiets nach Maßgabe der deutschen Zahlungen.

So war die Lage vor sechs Wochen; so steht es heute.
Frankreich erwartet trotz der Fragen in seiner Note vom 30.
Juli keine englische Antwort mehr. Es erwartet und wünscht
auch nicht, daß England die deutsche Juni -Note in nächster
Zeit beantwortet . Es sträubt sich gegen die britischen Ver¬
suche, den Meinungsaustausch trotz allem fortzusetzen. Was
wir vor uns haben, ist wieder eine wochenlang e' V ause,
in der Poincare hofft, daß die Zeit für i h n arbeite. Was soll
nun deutscherseitsgeschehen? Die Regierung hat alle Hände
voll zu tun , um die wirtschaftliche Not weiter Volkskreise zu
lindern und die Währungsreformen durchzusetzen. Ein halb¬
amtlicher Bericht ans dem Ruhrgebiet stellt fest, daß „noch
neue Wochen der Abwehr nötig sind und daß neue Opfer, so
schmerzlich sie auch sein mögen, gebracht werden müssen."
Unterdessen ist unter dem Druck der zusammenbrechenden
Währung die Streikbewegung  unter der Bergarbeiter¬
schaft des Ruhrgebiets nahezu allgemein geworden,"und den
einzigen Trost in dieser verschärften Lage bilden die Be¬
schlüsse der Belegschaftsversammlungen, daß mit der passiven
Resistenz der Bergleute in den Gruben an dem Verhalten
gegenüber den Besatzungstruppsn nichts geändert werde und
daß der passive Widerstand gegen die Bajonette unverändert
weitergehe. Die Front hält also aus ! Wie steht es ober in
der Etappe ? Die Antwort auf diese schicksalsschwere Frage
muß der Reichstag  geben . Ohne große neue wirkliche
Opfer  des ganzen unbesetzten Deutschlands wird der Ruhr¬
krieg nicht ""Wonnen.

Aus dem Ruhrkampf
Dortmund , 6. August. Bei Besetzung der sämtlichen

Schachtanlagen der Gewerkschaft Dorstfeld Lurch die Fran¬
zosen hat sich, wie gemeldet, die Belegschaft geweigert, unicr
französischen Bajonetten weiter zu arbeiten. Es wurde ihnen
deshalb das Dekreten des Zechenplatzes verboten. Die Folge
davon ist, daß die Notstandsarbciten nicht verrichtet werden
können. Die in den Schachtanlagen befindlichen Nftrde
gehcn durch Hunger elend zugrunde. Weiter besteht die Ge¬
fahr , daß die Zeche vollständig ersäuft. Wie man hört , steht
d:e siebte Sohle bereits unter Wasser. Das gleiche wird in
Kürze mit der sechsten Sohle der Fall sein.

Grlsenkirchen, 6. August. Die Besetzungsbehörden habcn
ion den Stadtverwaltungen in Gelsenkirchen300, in Buer
l50, in Recklinghausen 450 und in verschiedenen anderen
Städten eine ähnlich hohe Zahl von Wohnungsein¬
richtungen  für französische und belgische Eisenbahner
verlangt. Die Stadtverwaltungen haben ohne Ausnahme
das Verlangen abgelehnt,  es sind deshalb neue „Sank¬
tionen" zu erwarten.

Jm Gymnasium in Gslsenkirchen wurde ein neues fran¬
zösisches Kriegsgericht  eingerichtet , um das Kriegs¬
gericht in Werden, das überlastet  ist , zu entlasten. An¬
dern gleichen Grund haben die Belgier ein Polizeigericht in
Vuer errichtet.

In Krefeld  haben die Belgier aus der Rsichsbank-
stells eine Milliarde Mark geraubt.

Jm besetzten Gebiet hat es große Entrüstung erzeugt, daß
900 Pilger aus Schiedam und Rosendael in Holland, die in
bolläudischen Eisenbahnzügen in Goch am Rhein eintrafen,
sich mit französisch-belgischen Zügen nach dem Wallfahrtsort
Kevelaer weiterbefördern ließen, obgleich die Strecke nur
zwei Wegstunden beträgt . Es wird verlangt , daß die Reichs-
rcgierung bei der holländischen Regierung anfrage , wie Lieft
Unterstützung der feindlichen Eisenbahnverwaltung auf deut¬
schen: Boden mit der Neutralität vereinbar sei. Die Pilger
wurden sehr unfreundlich ausgenommen.

Eine Bombe in Düsseldorf
Düsseldorf, 6. Aug. Am Samstag abend 7 Uhr platztc

in einer Straße eine Handgranate als eine Streifwache fran¬
zösischer Jäger vorüberzog. Bier (nach anderer Me -dung
c'ner) Soldaten und drei Zivilpersonen wurden verletzt. Die
Franzosen haben den Polizeivorstand und einen Zivilisten
verhaftet, den verschärften Belagerungszustand verhängt und
weitere „Sanktionen " angedroht. Es ist noch nicht festge¬
stellt, von wem die Granate zur Explosion gebracht wurde.

RUMardenraub
Gelsenkirchen, 6. Aug. Die Franzosen raubten in der

Reichsbank 6 Milliarden Mark Lohnaelder ; in Krefeld wurde
aus der Reichsbank 1 Milliarde geraubt.

In Alten essen  drangen fünf belgische  Soldaten
ln mehrere Geschäfte ein und raubten mit vorgehaltenen Re¬
volvern Uhren, Brieftaschen und andere Waren von hohem
Wert.

Mscbaden , 6. August. Am 12. Mai wurde an einem
Bahnübergang der militärischen Strecke Mainz —Köln ein
Automobil von einem Zug erfaßt , wobei der Chauffeur ge¬
tötet wurde. Der hierfür verantwortliche Erwerbslose Schuld,
der mit der Aufsicht des fraglichen Bahnübergangs betraut
war , hatte im Augenblick des Unglücks seinen Posten zur Ver¬
richtung einer Notdurft verlassen. Das französische Kriegs¬
gericht verurteilte ihn zu 5 Jahren Zuchthaus.

ZNainz, 6. August. Aus dem Eissnbahndirektionsbezkrk
Mainz wurden weitere 125 Eisenbahner, aus Guntersblum
-bei Worms 85 Eisenbahner ausgewiesen.

Durch die Besatzungsorgane wurde 30 Eisenbahnern der
Ausweisungsbefehl erteilt. Es handelt sich um Eisenbahner,
die in Griesheim wohnen und >» beschäftigt
sind.

M
Daugh frlkk aus der Saarregierung aus

Saarbrücken, 6. Aug. Das kanadische Mitglied der Saar-
rommission, W a u g h, hat dem Völkerbund seinen Austritt
aus der Saarregierung mitgeteilt mit dem Bemerken, daß er
seinen Entschluß beim Völkerbundsrat näher begründen
Werde. — Der Rücktritt erregt in der Kommission peinliches
Aufsehen. Waugh war der ruchlosen französischen Politik in
letzter Zeit mehrfach entgegengetreteu.

Neue Nachrichten
Gehälker und Löhne des Reichs

Berlin, 6. August. In den Verhandlungen mit den
Vertretern der Beamten , Angestellten und Arbeiter des»
Reichsdienstes im Reichsfinanzministerium wurde für dis
zweite Augustwoche ein Stundenlohn in Ortsklaffe ^ von
48 600 Mk. für die gelernten und von 45 600 Mk. für dies
ungelernten Arbeiter vereinbart . Dazu treten die Ortszu-c
lagen. Der Teuerungszuschlag für die Beamten und An«
gestellten wurde auf 1760 Prozent festgesetzt. Frauen,zu<
läge auf 1 Million und die Besetzungszulage auf 650 000!
Mark monatlich erhöht.

Die Kinderzulagen  auf die Beamtengehälter be¬
tragen 80 000 .tl (1. bis 6. Lebensjahr), 90 000 -N (bis zum
14. Lebensjahr ) und 100 000 (bis zum 21. Lebensjahr ).
Hierzu kommen die jeweiligen prozentualen Zuschläge, augen¬
blicklich also 1760 Prozent.

Erhöhung des Großhandelsindex um 124 Prozent
In der Woche vom 28. Juli bis 3. August hat sich der

Großhandelsindex der „Industrie - und Handelszeitung" von
107181,99 in der Vorwoche auf 240 596,58, also um 124,5
Prozent erhöht. Der Außenwert der Mark , gemessen am
Dollar , dessen wochendurchschnittlicher Mittelkurs in Berlin
von 571000 auf 1 100 000 stieg, fiel um 92,6 Prozent . Die
stärkste Preissteigerung weist die Gruppe Häute pp. (plus
202,9 Prozent ) auf, deren Preise zum Teil die WcltmmK-
preise überschritten haben. Auch die Gruppe Textilien mat- lc
in der vergangenen Woche eine ganz außerordentliche Preis¬
steigerung (147,5 Prozent ) durch, ebenso die Gruppe Getreide
lvlüs 138,3 Prozent ). Lediglich die Preise der Gruppe Fleisch
vp. (plus 80,1 Prozent blichen hinter der Aufwärtsbewegung
des Dollarkurses zurück.



Frankfurt a. Oder, 6. Aug. Im Kreis Soldln  sini»auf
50 Gütern über 4000 Landarbeiter in den Ausstand getreten
und verweigern auch die Notstandsarbeiten . Mit Zustim¬
mung des Regierungspräsidenten wurde die Nothllfe ein¬
gesetzt.

Die Derfaffungsfeier in München
München. 6. August. Das bayerische Ministerium des

Innern hat im Einverständnis mit dem Landtagspräsidenten
es abgelohnt, den Königsplatz in München zu einer soziale
demokratischen Verfassungsfeier am 11. August zu überlassen.

England antwortet
London, 6. Aug. Wie verlautet , wird die Antwort der

britischen Negierung auf die Noten der Verbündeten in dieser
Woche abgehen und sofort veröffentlicht werden. Einige
franzosenfreundliche Minister, die sogenannten Diehards,
haben erzwungen , daß in die englische Note die Mahnung
an Deutschland ausgenommen wurde, den passiven
^Widerstand  aufzugeben : andernfalls drohten sie mit
ihrem Rücktritt. MacKenna,  der entschiedene Gegner der
französischen Politik, hat es abgelehnt, in das Ministerium
als Schatzkanzler einzutreten.

In Paris faßt man die Erklärung des Erstministers
Baldwin  als das Eingeständnis seiner Niederlage gegen¬
über Poincare auf. In London weiß man , daß durch die
Erklärung keine Klarheit über die nächste Haltung der eng¬
lischen Regierung geschaffen ist, weil das Ministerium selbst
noch nicht weiß, was zu tun ist. Sicher ist nur , daß die Ver¬
handlungen mit Frankreich und den übrigen fortgesetzt wer¬
den sollen. Der franzosenfreundliche Minister Lord Derby
ist nach Paris abgereist. Erstminister Balüwin  wird je¬
doch alle weiteren Schritte nur sehr langsam machen und
ckbwarten, wie die öffentliche Meinung in England und in
anderen Ländern seine Darlegung des englischen Stand¬
punkts aufnehmen wird. Bestimmte Beschlüsse sind noch nicht
M faßt.

Zugeständnisse Englands?
Paris , 6. Aug. „New Jork Herold" meldet, Lord Eurzon

werde demnächst mit Poincare in Paris Zusammentreffen!,
um eine Einigung zustande zu bringen . Eurzon werde Au»
Geständnisse bezüglich der französischen Kriegsschulden an
England machen.

Die Pariser Blätter nützen bereits die Unentschlossenheit
und Haltlosigkeit der englischen Regierung aus und schlagen
einen Ton gegen den Verbündeten an, der fast verächtlich zu
Nennen ist. Es wird England unverblümt zu verstehen ge¬
geben, daß man die englische Unterstützung gegen den deut¬
schen passiven Widerstand nicht mehr brauche und nicht ein¬
mal mehr wünsche; auf jeden Fall lehne man ein Schieds¬
richteramt Englands ab.

Forderungen der Sozialdemokratie
Berlin , 6. Aug. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬

det, sprach Reichstagspräfident Lobe am Sonntag in einer
von der Sozialdemokratischen Partei veranstalteten Massen¬
kundgebung im Waldtheater Oübin bei Zittau über die poli¬
tische Lage. Für den Wiederbeginn des Reichsags kündigte
er folgende Forderung der Sozialdemokratischen Partei an:
Versuch einer Verständigung mit Frankreich im Verhand¬
lungsweg. Zur Erzielung dieser Verständigungspolitik
müßte in der inneren Politik durchgesetzt werden eine weit¬
gehende Lastenbeteiligung 'des Besitzes durch 1. eine Lohn¬
steuer in derselben Höhe der für Arbeiter und Angestellte zu
machenden Lohn- und Gehaltsabzüge , 2. Erfassung minde¬
stens eines Drittels aller Sachwerte zugunsten des Reichs,
3. Verdreifachung aller Besitzsteuern, 4. Erfassung eines Drit¬
tels aller Unternehmergewinne zugunsten des Reichs. Durch
diese Maßnahmen sei ein. Auskommen von jährlich 25 Gold-
inilliarden zu erhoffen.

Württemberg
Stuttgart , 6. August. In den letzten Tagen sind nach einer

durch die französische Sperre verursachten Unterbrechung die

g) Der Kamp? im Spessart.
Erzählung von Levin  Schiicking.

„Bezaubert hat sie Euch, soviel ist gewiß. Aber was kann
ich davon wissen?" rief Margarete achselzuckend aus. „Ihr habt
mir ja noch nicht einmal das Ende der Geschichte erzählt."

„Meine Geschichte ist zu Ende. Ich brachte sie bis nach
Goschenwald. Erwartet war sie da nicht. Auf der Brüstung der
alten Steinbrücke vor dem Torbau saß der alte Schösser in seiner
roten Leutnantsuniform, die er nie ablegt; er saß steif und ge¬
rade da, der Zopf stand ihm hinten vom Kopfe ab, just so weit
wie vorn die irdene Tabakspfeife, die er im Munde hatte und
aus der er blaue Dampfwolken blies, so beharrlich und still
für sich hin, als ob er das Abenddunkel zurechtrauchen müsse und
die Nacht ohne seine blauen Wolken ihre Schatten nicht fertig
bringe. Die Nonne trat an ihn heran, zog schüchtern und leise
redend einen Brief hervor und gab ihn dem Alten, er sei, sagte
sie ihm. von der hochwürdigen Frau Aebtissin von Oberzell. Der
Schösser besah ihn von allen Seiten ; dann steckte er ihn in
die Tasche und sagte, es sei zu dunkel, um ihn zu lesen; dabei
blieb er steif und reglos sitzen, und sah uns an, bald den einen,
bald die anders.

Aber es scheint, sagte ich zu ihm, die Demoiselle rechnet dar¬
auf, in Eoschenwald Aufnahme zu finden.

Bis anhero haben wir dieses ihr auch nicht verweigert!
versetzte der Schösser, geradeaus in seine Dampfxoolken blickend.
Trete die Demoiselle nur ein. Es soll für sie gesorgt werden.

Das junge Mädchen sah schweigend zu mir auf und gab mir
die Hand — es war ein stummer Dank für meine Begleitung.
Dann ging sie ins Tor hinein — und ich, ich wandte mich heim¬
wärts ; der alte Schösser blickte uns beiden nach, so gut er es
konnte, ohne den Kopf zu wenden, mit dem bloßen Hin- und
Herwerfen der Augen. Und damit hast du das letzte Ende der
Geschichte."

hier eingstrvfsen und, nachdem sie von mehre¬
ren Stuttgarter Gasthofbesitzern bestens bewirtet werden
varen , auf die verschiedenen Oberamter verteilt word-m. Im
;anzen befinden sich nun etwa 9000 Ruhrk'mLer in Würitem-
isrg , und zwar fast durchweg aus dem Lande. Ein kleiner
)lest wird noch mit fahrplanmäßigen Zügen Nachfolgen.

inenskprtifung. Die erste evangelisch-theologische Diensr-
orüfung haben im. Juli ds. Js - 41 Kandidaten mit Erfolg
bestanden.

Der Würkk. Landssverein der Kaiser-Mlhelm -Stiftung,
oie seit mehr als 50 Jahren besteht, hat sich aufgelöst, da der
Verein bei der fortschreitenden Geldentwertung seiner Auf-
;abe nicht mehr gerecht zu werden vermag. Die noch zur
Verfügung stehenden Mittel werden zu beträchtlichen Gaben
in die 112 Pflegebefohlenen des Vereins verwendet. Der
Verein hat seit seinem Bestehen an Veteranen und Hinter¬
bliebene 2 229145 verteilen können.

Strafkammer . In der Verhandlung am Samstag wur¬
den 15 Arbeiter der Daimler -Werke und der Maschinenfabrik
Tßlingen wegen Landfriedensbruch, begangen durch schwere
Ausschreitungen gegen die genannten Werke und deren Ar¬
beitswillige, zur gesetzlichenM indest strafe  von drei Mo¬
naten verurteilt , alle übrigen Angeklagten wegen Mangels
an Beweisen freigesprochen. Zwei der Verurteilten wurden
dem Ministerium zur Begnadigung empfohlen.

Auf dem Gemüsemarkt am letzten Samstag schritt die
Polizei gegen einen Händler ein, der für das Pfund Stangen¬
bohnen 100 OVO verlangte . Auf dem Markt am Feuersee
nachten einige Käufer Skandal , denen die Rettichpreise zu
joch waren : sie warfen in ihrer Wut die Waren kurzerhand
in das Wasser. Die Verkäufer wollen dem Markt einige Zeit
fernbleiben. .

Zuffenhausen, 6. Aug. Langfinger.  Ein junge;
Bursche von Heimsheim wollte einen auf dem Wilhelmsho!
bei Bietigheim gestohlenen Riemen hier verkaufen. Er karr
aber nicht an die richtige Adresse. Die Polizei nahm ihr
fest und lieferte ihn ans Amtsgerichtsgefängnis ein.

Zuffenhausen, 6. August. Lebensmüde -, Aus unbe¬
kannten Gründen hat sich letzter Tage ein hier wohnhafter Ar¬
beiter durch Gas das Leben genommen. i

Balingen , 6. Aug. S chu l e i n ro e i h u n g. In An¬
wesenheit des Staatspräsidenten Dr. Hieber  und des Mi¬
nisters des Innern , Bolz,  wurde gestern die neue Sichel-
schule für Realschule und evcmg. und kath. Volksschule ein¬
geweiht. — Die Stadt Horb  beabsichtigt, eine Schule nach
dem Muster der Sichelschule zu erbauen. Der Erbauer dieser
Schule, Architekt Jmbery,  wurde bereits mit der Aus¬
arbeitung von Plänen beauftragt . — Anläßlich der Schul¬
einweihung wurden weiter gespendet: Von Fabrikant Wil¬
helm Kraut  und Fabrikant Frühwalv Dellin  für -sie
Schule je 1 Million Mark , von W. Kraut überdies 10 Mil¬
lionen Mark für notleidende alte Leute in Balingen.

Friedrichshafen , 6. August. DieSchuhmarder.  Die
Diebe, die in der Nacht auf 23. Juli im Schuhgeschäft Gäng
hier einen Raubfang von 12 Paar Stiefeln machten, sind
ihrer drei, darunter ein noch dieses Frühjahr bei Schuh¬
machermeister Gäng beschäftigt gewesener Geselle. Bei der
in Biberach festgenommenen Tätern wurden auch Uhren und
anderes gestohlenes Gut im Wert von vielen Millionen Mart
gefunden, das aus Erolzheim stammt. Die Täter sind Georg
und Josef Ziegerer  von Erolzheim.

Pfullendorf , 6. Aug. VomStrom getötet.  Im be¬
nachbarten Magenbuch bei Ostrach machte sich der 14jährige
Sohn des Gutsbesitzers August Körberam  elektrischen An¬
schluß der noch nicht fertig gestellten Leitung zu schaffen. Er
stand dabei auf dem nassen Tennenboden, wodurch der Kon¬
takt mit der elektrischen Hochspannung hergestellt wurde, was
zur sofortigen Tötung des Knaben führte.

Drackenhe-m, 6. August. Seuchenverschleppung
Durch Händlervieh, das ohne Untersuchung aus dem Ba¬
dischen ins Land heingebracht wurde, ist die Maul - und
Klauenseuche in unseren Bezirk eingeschleppt worden. Di«
Seuche ist bereits in Ochsenburg, Frauenzimmern , Zaberfeld
und Leonbronn aufgetreten.

Heidenheim, 6. August. Wertbeständige Weide¬
pacht . Die Schafweide hier und im Vorort Schnaitheim
wurde an drei Liebhaber in der Weise verpachtet, daß als

„Das letzte Ende?" sagte Margarete. „Ihr seht nicht ganz ,

Grundpreis für ein Schaf und einen Monat der Werk
h, Pfund Rindfleisch Lebendewicht und 2 Kilo Heu festaeiemwurde.

ASeshausen OA. Riedlingen, 6. Aug. Warmherzig
Menschen.  Die hiesigen Landwirte haben sich geeinigt
jeder bedürftigen Person im Ort täglich ^ Liter Milch und
jeden Monat ^ Pfund Butter für 500 Mark zu liefern

Aulendorf 6. Äug. Vom Blitz erschlagen.  Beim
letzten Gewitter wurde der Mehlhändler Weber vom Blitz
getötet, während seine Frau schwere Brandwunden «Lu
ihrem Aufkommen wird gezweiselt. ' ^

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 7. August igzz.

Jas Ge Bcztrdseft des Eo. Baldstz« «
-ahm am letzten Sonntag Nachmittag einen erhebenden L r-

lmf . Dar Wetter war säst zu schö,; er rückte den
er Ernte tn unmittelbare Näbe und da ha« mancher ooni

Land den letzten Sonntag bei ützi, wie übl ch hi>auSzwwftg
md die Felder anzusehen, tm Übrigen ab»r i je Kraft zujüni.
ne, zufalten für die kommenden herben Tage de- Arbeit.

So war auch die Küche um Uhr ntttl ganz so voll wie
aan für einen F st^otieSd-ensr gewünscht bäite. Um so mehr
maren die Erschienenen bet der Sale . De ku ze k,at,volle
Predigt htelt Pfarrer D cker von Obe,j itmgen über H s. zz zg
Ich suchte unter th>e , ob jemand sich zur Mauer maaie

eu.d w'der den R >ß stünde vor mt tür Sa» Lau , daß ich«
icht verderbele." De, R .-över schilderte den f ickpbciren East

unserer Lage, wie sie vor allem durch die stnliche Emamnig
geschissen ist ; er zeigte, wie wir alle berufen sind, mtt Wori
and Tat und Fürvtne zu helfen und zu r -lle , was noa, zu
etten ist, Mid wie G u silber m s duich se n Wort und tenen

Geist dazu ausrüst n und zur ehernen Mauer macke» will.
Umrahmt war dt«- Feier von L edein des Bvtksbund Frauen-
cho.s und des Güttin ger P saune- ckorS, der hier wtt -,ch
>̂er auf dem Berg Vorn effttches ttisteie. Zur Emtettuirg
vurde der 118 Psalm vo Sp .eLchö e darm omen, io w«

er einst im jüdttchen Temp--t von der Proze -ston d r G«-
neinde und bei L vtte», die du ch d,.s , T r ver G-uechî-
kett" zogen gesungen wo,de tem mag. Der zwene T-il
:er Fkt-r fand auf d«m Sch -ßaerg stau ; her w u tt«
Äetettrgm.g a»ch von auswärts -nie gute ; »s er rv ck tte ttch
in farbiges B >ld, als die T-t n.hmer j a i-ve, Atters ». Ge¬

schlechts nr-le - en jchati' aen Bä men !>ch»uf Bank u. Hoben
lagerte. De>Beztrkrvw sitzende, V rwaner Bauer , beg tißlr
sie Versammlung mtt emortngtict̂ u W - len. die auf ben
Zweck der Feier htt w e-en, u d herzlichem Gebet Dann
folgte der Vortrag der Lmd >sttk elär« Springer aus Stutt¬
gart . Er sp ach üver da» Ty-ma : „Brauchen wir noch

ine Volksktr che?" und führte eiwa fmge>d s au, : Jede
Isee bedaif, um auf andere z» willen , ett-e« G Gss s, ei er
festen FviM , einer Ocuantsalion. Auch das Evangelium.
Dt«s s Gesäß ist die Küche. Sie ist v Ute tn einer Umdüd ng
begriffen infolge ds>T ennung von S aal und Ki ch. Wat
wir b«s sitzt vom Sn al gestützt waren, wollen wir aus e-e-
uen tnnerin Kräften bleiben: eine christliche Volksuewet -chnst.
Da« sind wir u»se>em Volk schuld!,- ; d n >otz allei Mängel
und Fehler ist die Kirche heule i ow ett e Brun , snst, b? für
alle, die daraus schöpfen woll n. Se lehr,, >aß ba« Lebn
einen ewigen hl. Sun h u ; sie w ist oo» dem Jruv 'g der
Selbstsucht auf den Kgl Weg der Lteve, ^e,e P rote iauiel!
ntcht verdienen , sondern dtenei  I C >i -- » tedtt unS
vor Gott die rechte Ein amkeit, gegenübe! o-n Menschen tue
rechte Gen einsamftet. Eine Kt che, te oo,u eiziedl, könm
wir nie entbedren. — Eine weitere kurze, wai m unb terhab
oorgrtragene, A, sprnLe hielt M iielschul eklv! Kiesner : Den
-ebendigen Gott finden wir zwar auch n Naiur u d Ge¬
schichte, aber so daß wir ein bleibende« Vertrank , k sie- kö ,e>,
-och nur in Jesus unserem H-rrn . D-s Schlußwort sprach
Ziastpforrer Dr . Schaiier:  Die Ernte iaht , auch Go»et
Eri te. Die Ernte ist groß, ober wemg der Albeuei ! Der
Vviksbvnd will tn seinem Teil h lfen, daß wir re-f werden
zur Eime ! — Neben den G,sänken der Gemeinde vni«
Posaunenbeplettr-ng erfreuten uns Dekl>ma ionen, oo» Frl
K lltr per UN0 F -> «-» S-b»l-

danach aus, Herr Wilderich, als ob Ihr selber so dächtet; wenn
diese wunderliche Nonne in Goschenwald bleiben sollte, so habt
Ihr den Weg dahin wohl nicht zum letztenmal gemacht!"

„Möglich," antwortete Wilderich lächelnd; „ich muß doch
morgen sehen, ob der alte Leutnant endlich auch hincingegau-
gen ist und für seinen Gast hat Sorge tragen lassen, oder ob er
noch immer wie versteinert auf der Brücke sitzt."

Zweites Kapitel.
Wilderich ging in der Tat am andern Tage, als ob er da¬

nach sehen wolle. Er war am Morgen ungewöhnlich früh auf¬
gestanden, aber zuerst war er in die Mühle gegangen, mit dein
Gevatter Wölfle zu reden. Margarete hatte gesehen, daß meh¬
rere fremde Männer die Schlucht heraufgekommen und sich eben¬
falls in die Mühle begeben hatten — der Müller hatte seine
Räder stillgelegt, als ob er Wichtigeres heute zu tun habe,
als seine alten Steine sich umschwingen zu lassen. Margarete
schüttelte den Kopf über dies Treiben, aber sie war gewohnt,
daß man ihr ein Hehl daraus machte, und so plauderte sie ihren
Aerger nur gegen den kleinen Leopold aus, der ihr von der
Wiese am Bach gelbe Blumen des Löwenzahns zutrug, aus
denen sie ihm eine Kette um den Hals machen mußte. Als
Wilderich aus der Mühle zurückkam, nahm er erregt, wie es
schien, und hastig ein Frühstück ein, dann warf er die Büchse
um, pfiff seinem Hunde und schritt davon, die Schlucht hinauf.

Eine halbe Stunde später sah er die Steinbrücke von Haus
Goschenwald vor sich. Der alte Schösser saß zwar nicht mehr
auf der Brustwehr, aber er lag in seiner roten Uniform und
mit einer hohen, weißen Zipfelmütze auf dem gelbgrauen, run¬
zeligen Haupte in einem offenen Fenster des TorLaues, über
dem Einfahrtstor . So blickte er Wilderich entgegen, ohne sich
zu rühren, nickte auch nicht mit dem Kopfe, als dieser die Hand
grüßend an seine Mütze legte; wenn er auch nicht mehr starr
und steif auf der Brücke faß, versteinert schien der alte Mann

Wenn man durch das gewölbte Tor im Vorbau auf den Hos
von Goschenwald kam, so hatte man rechts das Haupthaus und
vor sich einen im rechten Winkel vorspringenden Flügel; von
diesem nach dem Vorbau hin schloß links eine niedrige gezinnte
Mauer den Hof, über welche man fort in das enge, waldbewach¬
sene Tal und den Weiher im tiefsten Grunde blickte, in die stille,
grüne, menschenleere Waldwelt.

Mitten im Hof stand eine Linde und unfern ein Ziehbrun¬
nen mit seinem Eisenrade zwischen zwei Steinpfeilern; bei
Brunnen mußte sehr tief sein, da Goschenwald auf halber Berg¬
höhe lag und das ganze Tal beherrschte. Dicht unter der Linde,
die weithin ihre niederhängenden Zweige ausbreitete und den
Boden umher mit ihren gelben beflügelten Blüten bedeckt
hatte, stand eine Bank, und aus dieser Bank saß ein junges
Mädmen in ernem duuketgrimen Kleide, unter dem nach der
Mcde der Zeit ein graues Unterkleid hervorölickte; ihre Brust
war mit einem weißen geblümten Tuche umhüllt, das auf dem
Rücken zu einem Knoten zusammengeschlungen war; um ihr
Haupt wallten frei die dichten braunen Locken. So saß sie da,
das Kinn auf die Hand gestützt und iy das Tal vor ihr h'nt-
abschauend; ein grober grauer Strickstrumpf, mit dem sie be¬
schäftigt gewesen sein mußte, lag in ihrem Schoße.

Wilderich fixierte sie überrascht, als er näher kam. War das
in der Tat — ja, sie war es, dies schöne rosig-bleiche Antlitz
konnte keinen Doppelgänger haben — es war die Nonne von
gestern!

Ein eigentümliches Gefühl von Befriedigung war es, wom
Wilderich die Wandlung bemerkte, die aus der Nonne ein jun¬
ges Mädchen, anscheinend des wohlhabenden Vürgerstandes, ge¬
macht. Es war auffallend, daß sie so geeilt, das fromme kE
liche Gewand abzutun; für den jungen Forstmann frei«tz
konnte es ganz dasselbe sein, ob er sie nun so oder so sah, nn
doch flößte der Anblick ihm eine warme, wohltuende Empsi'
düng ins Herz. (Fortsetzung folgt--.



linder spielten ein von R ' ktor Kiefner  verfaßter Spiel , in
dem, Ernst und Scherz glücklich gemischt, zu scheu war , aus
Mg, für Gründen verschiedene Stünde u. Berufe de» Volkes
die Einladung in den Volksbund zuerst »ft ablehnen u darin
doch annehmen. Befriedigt zogen um 6 Uhr die Scharen
nach Hause. Möchte jeder etwa» Tute » mitgenommen haben!»

Schauturnen de» Turnvereins . Vom schönsten Wetter
heoü"stt>U hielt am Soi .mag der Turnverein sein alljährliches
Schauturnen ab. Ui-ter Vorantrilt der Musik marschterie der
Verein in geschlossenem Zuge durch die Stadl zum Stadiack-r,
Ui ter dessen sldattlgen Bäumen die Feier abgehalten wurde.
PM n sor-st jüngere Kräfte sich im mrnerischen Wettstreit,
iv gau eS Heine den älreren, verheiraieten Turnern , sich im
Wellkamps zu messen, um namentlich der Jugend Gelegenheit

geben, mrt eigenen Augen de» Wert der Leibesübungen
uB deren günstrgen Ernst ß auf den Körper zu sehen. W -nn
man bedenkt, daß es z T Leine mit über 45 Jahren waren,
die ih.e Uebu gen an den Geräten und im volkstümlichen
Tumen vor sühnen, so muß I der. der nicht blind lein null,
zugeben, saß >-ur ein Turner im Smnde ist, in vorgerückte
renJ hren noch >o viel körperlicheG>-wandthett zu zeigen. Nach
dem Wettrurnen der Aeiteren zetgre rie neuangealtederte Tur-
Nkiinnenaoleilung zum I. Mal - öffentlich ihr Kö men und
lebhafter Beifall lohnte die hübschen Freiübungen . Die Schüler-
ablellnng des Turnvereins zetgre » it ihren Hebungen, daß
«in gesundes Streben in den Jungen steckr, die dazu berufen
sind, künftig T äger der Turusache zu werden. Lebhaften
Züsall östen dre von den jüngeren Turne ' n an den verschie¬
denen Geilsten argebolenen Leistungen aus C öre der Sänger-
crege und Vorträ,e de Musikkapellebrachten anger-ehme Ab
ivectslnng in die hübsche gelungene Ferer, die um 7 Uhr
mit oer Brrieilnng von Diplomen an die Wetlturr -er chr
eiger-tilche« Ende fand. Eine kleine Nachfeierm oer „Traube"
gab den jüngeren Mitgliedern Gelegenheit, bei Gesang und
Tanz der- sckö-r vs laufenen Tag stöhlrch zu beschließen. —
Bei sieser Gelegenheit darf nrcht unerwähnt bleiben, wa» auch
rn vnichikdtnen Ansprachen zum Ausdruck kam, nämlich das
gute Einvernehmen z-michi-n Turn - und Sportverein , die,
wen aus auf verschiedenen Wegen, doch eurem und dem-
ielb-n Ziel zustredeu, der Grüichngung der Heranwachsenden
Jagend, aer Zuk nft unseres Volkes. Mit Rücksicht auf dieses
Ziel, körp-ritch, geistig uud sittlich hochur-hende Me - scheu zu
erziehen, dürften viele, heute noch abieUS stehende Kress u.
namentlich auch die Behörden den Bestrebungen der Turn¬
vereine etwas mehr entgegenkvmmen. Gut Heil!

Beklag für Rhein und Ruhr . Auf Anregung des Deut¬
schen Evang. Kirchenausschusses wird auch in Württemberg
am 12. August in den evang. Kirchen ein allgemeiner Ge¬
denk- und Bettag für das Rhein- und Ruhrgebiet abge¬
holten. Den Geistlichen wurde empfohlen, am 11- (Versas-
sungstag) oder 12. August (Sonntag ) in Gemeindeversamm¬
lungen über die Lage an Rhein und Ruhr zu berichten und
auf die Pflichten hinzurv eisen, die die Besetzung dem deut¬
schen Volk auferlegt.

Der Zuckerpreis. Die württ . Landesversorgungsstelle hat
die Preise für den Kleinverkauf von Zucker folgendermaßen
festgesetzt: Kristallzucker und Zuckerhut (Vrotzacker) ohne
Verpackung 14 000 Mark . Sandzucker 14 500 Mark , Würfel¬
zucker 15 000 Mark das Pfund.

Reue Erhöhung der Eisenbahngebühren. Das Reichs-
Verkehrsministerium beabsichtigt die Eisenbahngebühren für
Personen- und Güterverkehr der neuen Geldentwertung in
kürzester Frist entsprechend zu erhöhen und wertbestän¬
dige Tarife  einzuführen . Zur Beschlußfassung ist der
Reichseisenbahnratauf 11. August nach Berlin einberufen.

Auch die Reichspost  wird wertbeständige Gebühren
entführen in der Weise, daß bestimmte Grundzahlen festgelegt
«erden, nach deren Maßgabe der Postminister je nach der
Wirtschaftslage und dem Marktstand die Gebühren jeweils
selbständig mit einer bestimmten Teuerungsziffer vervielfälti-
sgen kann. Die Gebührenerhöhungen würden also in Zukunft
ohne Veratunen und Beschlüsse von selbst in Wirkung treten.
Der Postverkehrsbeirat wird am 8. August über die Vorlage
Beschluß fassen.

Die Volksschulen. Nach den amtlichen Erhebungen be¬
trägt die Gesamtzahl der öffentlichen Volksschulen Deutsch¬
lands 52 779 mit 207 493 Klaffen, 8 898 320 Kindern und
196170 vollbeschäftigtenLehrkräften, darunter 49118 weib¬
lichen. Auf 10 000 Einwohner kommen im Reich 8,9 Volks¬
schulen und auf eine Volksschule durchschnittlich 7,9 Klaffen,

Württemberg steht hinsichtlich der Zahl der Volksschulen
(9,2 auf 10 000 Einwohner ) über, hinsichtlich der Klassen, die
auf eine Schule durchschnittlich entfallen, mit 3,1 unter diesen
Verhältniszahlen des Reichs. Von den 8 898 320 deutschen
Volksschulkindern sind 4 467 513 Knaben (gleich 50,3 Prozent
der Gesamtzahl) und 4 430 807 Mädchen (49,7 Prozent ).

In Württemberg überwiegen, wie auch in Bayern,
wachsen, Baden, Thüringen , Anhalt , Bremen , Lübeck und
Schaumburg-Lippe die Mädchen; es entfallen in Württem¬
berg auf 100 Volksschüler 52,1 Mädchen. Im Reichsdurch»
schnitt enthält eine Klasse etwa 43 Schüler, in Württemberg
oO. Auffallend stark besetzte Klassen zeigen namentlich
Bayern und Württemberg ; von 100 Klaffen weisen unser
Land 10,3, Bayern 11,6 Klassen mit über 70 Schillern aus.
Auf eine Lebrkrast kommen im Reichsdurchschnittetwa 45.

An unsere Postbezieher!
Unter Bezugnahme auf die gestern veröffentlichte

Erklärung des Vereins deutscher Zeitungsverleger sieht
unser Verlag sich infolge der unaufhaltsam fortschreiten¬
den Teuerung gezwungen, von den Postbeziehern eine
vorläufige

Nachzahlung von Mark 3000V .—
zu verlangen.

Wir werden diesen Betrag in den nächsten Tagen
mit auf den Namen ausgestellten Quittungen erheben
lassen.

Falls die erbetene Nachzahlung nicht geleistet wird,
werden wir , im Einklang mit den postalischen Bestim¬
mungen, zu unserem aufrichtigen Bedauern die weitere
Lieferung unseres Blattes von Mitte August ab einstellen.

Zu dieser Nachforderung haben wir uns nur unter
dem Druck der bittersten Notwendigkeit entschlossen und
wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß unsere Post¬
bezieher von der Notwendigkeit unserer Forderung über¬
zeugt sind und durch rasche Einlösung der Quittungen
die angedeuteten Unannehmlichkeiten vermeiden.

Verlag„Der Gesellschafter-.
in Württemberg 47 Schüler . Die grössten Gegensätze Jrndett
sich in Hamburg und Lippe : dort nur 27, in Lippe 64 Schü¬
ler. 25 Prozent aller Lehrkräfte an den deutftchsn Bolks-

in Württemberg nur 17 .Prozent,

Allerlei
Zum Ferienaufenkhatt in Finnland sind auf Einladung 60

deutsche Studenten abgereist.
Streik des Berliner Einzelhandels. Um gegen gewisse

Maßnahmen der Behörden, die eine ausreichende Versorgung
».möglich machen, Einspruch zu erheben, will der Einzel¬

handel in Berlin nicht nur nach dem Beispiel der Zigarren-
-eschäste an einem Tag gänzlich geschlossen halten, sondern
muh vom 10. August an die Verkaufszeit in den Läden all¬
gemein auf die Sunden von 11 bis 5 Uhr beschränken. Für
i en Lehensmittelhandel soll die Verkaufszeit von 9 bis 12 und
ron 4 bis 7 Uhr dauern.

Sine Lirschenrechnung. Ein Pfund mittelgroße Kirschen
losten in den großen Städten 10 000 Ein Pfund enthält
mwa 180 Kirschen, eins Kirsche kommt demnach auf 55 Gl.
-80 Kirschkerne wiegen durchschnittlich 60 Gramm — 1250 Gl,
l Gramm also 20,82 Gl. Da nun drei Kirschkerne auf ein
Gramm gehen, kostet jeder Kirschkern ungefähr 6,94 Gl. 180
, ürschenstiele wiegen 10 Gramm — 208,20 Gl, ein Kirschen-
stisl demnach etwa 1,15 -1t, wofür man in früheren besseren
Zeiten, als die Mark noch ihren vollen Wert hatte, etwa sechs
Pfund Kirschen kaufen konnte.

Abgrstürzt. Der in den fünfziger Jahren stehende Pro-
stssor Fischhaber  aus Cannstatt ist am Hochkalter bei
Berchtesgaden (Oberbayern) 300 Meter tief abgestürzt. Er
-alle sich verstiegen; seine Hilferufe wurden von Wanderern
gehört, ehe aber Hilfe gebracht werden konnte, stürzte Fisch-
aber in die Tiefe. Von Ramsau ging eine Hilfsabteilung

üb, um die Leiche zu bergen.
Im Jungfrauenjoch (Berner Oberland) sind zwei Herren

und eine Dame aus Wien, die die Bergbesteigung ohne
Führer unternommen Hallen, abgestürzt.

Dilderdiebstahl. Aus der Sammlung des Lenbach¬
hauses in München wurden 10 Oelgemälde alter deutscher
und französischer Meister gestohlen, darunter ein Bild von
Lukas Kranach und ein Entwurf von Rubens . Die Bilder
haben einen Wert von etwa 8 Milliarden Mark.

Rene Tropfsteinhöhle. Am 5. August wurde die Teu¬
felshöhle  bei Pottenstein (Frank . Schweiz) für den all¬
gemeinen Besuch geöffnet. Die Höhle enthält riesige Tropf-
steingebilde sowie zahlreiche Gerippe von Höhlenbären.

Verschwmrden ist der Landwirt Johann Oswald aus Wei-
lertshofrn (Oberb.), nachdem er in einer Münchener Milch¬
großhandlung 14 Millionen Mark einkassiert hatte. Es ist
wahrscheinlich, daß Oswald einem Raubmord zum Opfer ge¬
fallen ist.

In Stubbenkammer (Insel Rügen ) ist eine als Kurgast
dort wellende Dame von einem Spaziergang nicht mehr zu¬
rückgekehrt. Wie die Untersuchung ergab, ist die Dame er¬
mordet und beraubt worden. Der Leichnam wurde aber noch
nicht gefunden.

Äirchenraub. In der Stephanskirche in Karlsruhe stahlen
ein Taglöhner und ein Metzger ein silbernes Kruzifix im
Wert von 2 Millionen Mark vom Altar weg. Als der Mes¬
ner sie verfolgte, versteckten sie das Kruzifix unter einer
Kirchenbank und flohen. Der eine konnte oder auf der
Straße ergriffen werden, der andere wurde in seiner Woh¬
nung verhaftet.

2n der Gustav-Adolf' stapelle auf dem Schlachtfeld von
Lützen (Prov . Sachsen) wurde die mehrere Zentner schwere
Kirchenglocke gestohlen.

Ein Raubmörderpaar . In voriger Woche war in Frei¬
burg i. B. die Kammerprästdentenwitwe Klara Dänzer in

ihrer Wohnung ennoroet worden. Gerauvi wurden werrvoue
Ringe, goldene Armbänder , 13 Iubiläumssrlbermünzen , 30
Aluminium-Verfassungstaler, Kleider, 700 000 Mark Bargeld
üfw Als Täter wurden nun ermittelt die 28jährige Philo¬
mena Kirchinger, die sich unter dem Namen Ludwiga Freis¬
andl 3 Tage vor dem Mord bei der Frau Dänzer als Dienst¬
mädchen verdingt Halle, ferner der Geliebte der Kirchinger»
der 41jährige verh. Schneider Ludwig Freismidl aus Mün¬
chen. Beide hatten schon in München schwere Verbrechen ver¬
übt und waren flüchtig. Nach den Raubmördern wird ge¬
fahndet. Mit Freismidl ist auch sein 14jähriger Sohn aus
München verschwunden und es wird vermutet, daß der Junge
an dem Mord beteiligt war.

Auslieferung des Monstranzdiebs. Wie berichtet, haben
Ke Franzosen in Dortmund einen der Diebe verhaftet, die im
Dam W Münster i. W. die wertvolle Monstranz gestohlen
haben. Der Verhaftete, der Heizer Franz Cibulka,  wird
nun nach langen Verhandlungen voraussichtlich den deutschen
Behörden zur Aburteilung ausgeliefert werden.

Großfeuer . Die Fabrikanlagen der Zweigniederlassung
der Stuttgarter Schulmöbelfabrik in Tauberbischofsheim
wurden samt dem Wohnhaus des Direktors durch ein Grvß-
feuer in Asche gelegt. Große Holzvorräte wurden ver¬
nichtet.

In den Phönixwerken bei Dortmund  zerstörte ein
Brand den Mischraum und verschiedene anliegende Werk¬
stätten. Ein großer Teil des gesamten Werks mußte stillgelegtwerden.

Zeichen der Zeit. In einigen Gegenden Niederbayerns
muß Landespolizei und Reichswehr zum Schutz der Ernte
-)erangezogen werden. Diebesgesindel stiehlt auf den Feldern
das gebündelte Getreide, drischt es ab und stellt die leeren
Garben wieder auf.

In Riede , derwitz (Sachsen) wurden mehrere Landwirte
schwer mißhandelt , well sie ihre Aecker so rein abgeerntet
batten, daß sich das Aehrenlesen nicht mehr lohnte. — In Alt-
löbau (Sachsen) wurde ein Gärtner und sein Sohn von einer
Volksmenge schwer mißhandelt, die Wohnungseinrichtung
zum Teil zerstört und das Bargeld geraubt . Sie hatten einen
Dieb ertappt , und als dieser mit dem Messer auf sie losging,
bekam er von dem Sohn eine Tracht Prügel . Der Dieb kehrte
mit einer nach Hunderten zählenden Menge nach dem Gehöft
zurück, um Rache zu nehmen. Die sächsisch« Landespolizei ver¬
weigerte den Ueberfallenen jede Hilfe. Sie haben sich nun um
Schutz an die Reichsregierung gewandt.

35 Millionen Dollar herrenlos . In den Kaffen der New-
rorker Banken liegen 35 Millionen Dollar , die keinen Be¬
sitzer haben. Es sind seit vielen Jahren eingezahlte Depositen- .
Leider. Die betreffenden Personen sind aber nicht mehr zu
ermitteln. Das ungeheure Vermögen wird schließlich dem
Staatsschatz zufallen.

Explosion. In einem Vorwerk der Festung Kronstadt
'ei Petersburg platzten einige Minen , die aor längerer Zeit
sort untergebracht worden waren . Das Fort ist ganz zer¬
stört. Vier Soldaten kamen ums Leben.

Ein deutscher Erzbischof in Mllelamerika . Der deutsch«
Pfarrer Augustin Hombach  ist zum Erzbischof in Tegu¬
cigalpa, der Hauptstadt von Honduras , ernannt worden.

Tausendjahrfeier - Die oberpfälzische Grenzstadt Wald¬
münchen im bayerischen Wald begeht vom 12. bis 18. August
ihre tausendjährige Gedenkfeier. Die Stadt entstand mit
einem Kloster, das von flüchtenden Mönchen zur Zeit der
Ungarn -Einfälle gegründet wurde. Sie war von Kriegszügen
und Plünderungen schwer heimgesucht und wurde 13 Mal
durch Brände fast ganz zerstört.

Acker 1 Million Tagelohn. Der Tagelohn der Hafen¬
arbeiter in Danzig beträgt in der Woche vom 6. bis 12. Aug.1 080 000 Mark.

Geldsendungen im Flugzeug. Ein Flugzeug aus Berlin
überbrachte am Donnerstag voriger Woche der Reichsbank¬
hauptstelle in Hamburg 200 Milliarden Mark in Reichsbank-
uoten . Nachdem die Summe auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel
abgeliefert war , flog die Maschine mit weiteren 200 Milliar¬
den nach Bremen weiter. Auch hier erfolgte die Ablieferung.

„Entteuerung " in Tirol. Infolge der starken Markentwer¬
tung hat der Fremdenverkehr in Tirol sehr nachgelassen, dass
die Preise wesentlich herabgesetzt werden mußten . Für voll«
Verpflegung wird jetzt in guten Gasthäusern zweiten Rangs
60—80 000 Kronen, in billigeren Gasthäusern 40—50 000!KroilLU. verlarrat.

ep. Vom Kampf gegen die religiöse Schulerziehung. In
Hannover wurde ein Bund der freien Schulge-
!e lisch asten  gegründet . Die Grundlage des Bundes
st der gemeinsame Kampf für die „konfessionsfreie" (d. h.
religionslose) „weltliche Schule", die „aus der Herrschaft der
Kirche" frei geworden ist. Vundesorgan soll die „Freie weit-
iche Schule" sein.

ep. Gottesdienst für Rhein- und Ruhrkinder . Wo Kinder
rus dem Rhein - und Ruhrgebiet zum Gottesdienst ihres Be-
ienntnisses an Sonn - und Festtagen die Bahn benützen
nüsssn, erhalten sie nach einer Verfügung der Reichsbahn-
Nrektion Schülerfahrkarten . Zur Erlangung der Ermäßigung
st eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde des Unter-
äririgungsortes erforderlich.

Rückgang des Spareinlagenwerks . Nach der Veröffent-
ichung des Deutschen Zentral -Giroverbandes für 1922 ist
Zer Betrag der Sparkasseneinlagen vom 1. Januar 1922
)is 31. Dezember desselben Jahrs von 2!4 Milliarden Gold-
narkwert auf 220 Millionen Goldmarkmert aebmken. Var

t ?LLL»tLr» eine Seife , öesto besser » rst SU-
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Sem Krieg betrugen die Spareinlagen 20 Milliarden Gold-
mark.

Soldsporkasse einer Gewerkschaft. Der dem Deutschen Ge-
verkschaftsbupd angeschlosseneDeutschnationale Handlungs-
zehilfen-Verban- hat die Errichtung einer Goldsparkasse zur
wertbeständigen Anlage der Ersparnisse seiner Mitglieder be¬
schlossen. Die Rechnungseinheit ist die sogenannt D.H.V -Fest¬
mark gleich 5 Kilo märkischen Roggen nach der mittleren
Notierung der Berliner Produktenbörse.

Der Goldsranken wird im Postoerkehr mit dem Ausland
ab 6. August zu 260 000 Mark berechnet.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 6. August: 1634 125.
1 Pfund Sterling 4 967.500, 1 holl. Gulden 428 925, 1 Schw.

Franken 194 512, 1 franz . Franken 63 840, 1 belg. Fr . 52 867,
1 ital. Lira 47 880, 1 österr. Krone 1571, 1 tschech. Kr. 32 688,
z jap. Ven 530 670. . , .

Der Wert von 100 000 Mark ln Pfennigen am 4. August in
Holland 39, Belgien 156, Norwegen 64. Dänemark 57. Schweden
38. Natten 171, London 41, Neuyork 38, Paris 127. Schweiz 42,

b ^WMschaflszahlen . Entwertung der Reichsmark im Ausland
261 900. Golüankaufsprels für ein Zwanzigmarkstück 5 046 000
Mark . Eoldzollaufgeld 1019 900 Prozent . Reichsbankdiskont 30
Prozent . Kohlenpreis 2 083 000 Mark die Tonne . Roheisen (Hä¬
matit) 26 250 000 Marl : d. T ., Stabeisenpreis 46 250 000 Mark
die Tonne , Kupfcrprels 350 LOO-K das Kilo. Buchhändlerschlüssel¬
zahl 70 000. , . .

Goldankauf der Reichsbank . Bom 6. August an geschieht der
Ankauf von Gold- und Silbermünzen für Rechnung des Reichs
nur noch durch die Reichsbank , nicht mehr auch durch die Reichs¬
post. Bis auf weiteres «oird ein Preis von 640 Dollar auf ein
Kilo Gold fein zugrunde gelegt. Für ein Zwanzigmarkstück wird
daher bei einem Dollarmittelkurs von 1 100 000 Mark ein Preis
von 5 046 000 Mark durch die Reichsbank gezahlt, für ausländische
Goldmünzen eine entsprechende Summe. Für Reichssilbermünzen
wird das 50 000fache des Nennwertes bezahlt.

Freier Deviscnverkehr. Da die Reichsverordnung vom 22. stun:
ds. 3s., die zum Schuh des Markweirtes den freien Devisenhandel
verbot, sich als schädlich und besonders für den Kleinhandel gerade¬
zu vernichtend erwiesen hat , hat die Reichsregierung die Beiord¬
nung vom 6. August an wieder aufgehoben. Die Verordnung hatte
u. a. die Wirkung , daß die Großlieferanten , da sie die ausländi¬
schen Zahlungsmittel , die sie zum Bezug der ausländischen Roh¬
stoffe usw. brauchten, nicht mehr frei auskaufen konnten, von den
kleineren Abnehmern Bezahlung in Auslandswerten verlangten.
Diese konnten sie aber erst recht nicht ausbringen und die Folge
war, daß der Kleinhandel vielfach überhaupt keine Waren mehr
einlegen konnte und daß viele Ladengeschäfte, bis aufs Land
hinaus , ausverkauft sind. Sie haben wieder den größten Schaden
und mancher Kleinkaufmann dürfte durch die unüberlegte Maß¬
nahme, die leider wieder einmal lediglich Parteiarbeit gewesen ist,
ruiniert sein.

Berliner Geldmarkt . Zins für jeden Tag 2.5.
Eine wertbeständige Anleihe von 1 Million Pfund Sterling,

zu 6 Prozent verzinslich, und mit 2 Prozent jährlich tilgbar , legt
die Stadt Hamburg auf.

Der Kapitalbedarf der deutschen Wirtschaft . 3m 3uli ds. 3s.
sind 38? neue Aktiengesellschaften errichtet worden gegen 421 im
Borjahre , mit einem Aktienkapital von 30 370 Millionen gegen
15176 Millionen Mark . 295 Gesellschaften gegen 228 i. V . sind

mit Anträgen auf Erhöhung ihrer Aktienkapitalien um insgesamt
24 277 gegen 13 538 Millionen Mark i. B . hervorgekreten. Dabei
ist zu beachten, daß der in Wirklichkeit in neuen Aktien eingefor¬
derte Betrag ein Vielfaches des Nennwertes ausmacht, und der
wirkliche Betrag auch schätzungsweisenicht annähernd angegeben
werden kann.

Neue Kohlenpreise. Ab 2. August sind die Bergarbeiterlöhne
wieder um 90 bis 110 Prozent erhöht worden, zugleich mußte die
neue Markenkwerkung in der Preisgestaltung für Kohlen berück-
sichkigk werden. Reichskohlenrat und Kohlensyndikat haben bähe:
beschlossen, die Preise für Kohlen der besetzten Gebiete um etwa
143 Prozent und der anderen Kohlengebiete um etwa 125 Prozeni
zu erhöhen.

123proz. Erhöhung der Kalipreise. Die Sechserkommission de-
Reichskalirates beschloß in ihrer gestrigen Sitzung die Erhöhunc
-er Kalipreise um 123 v. H. ab 4. August.

Erhöhung der Stickskoffprcise. Für alle vom 2. August an bis
aut weiteres zur Absendung gelangenden Mengen Stickstossdünge-
mittel gelten folgende Preise : für 1 Kg. stichstosf-schwefeisaures
Ammoniak, gedarrt und gemahlen, 317 500: salzsaures Ammoniak
314 300: Leunasalpeter (ÄmmonsulfatsaApeter) 314 300: Kaliammon¬
salpeter 314 300 -K. Daneben kann der Kaligehalt mit den für
Kali jeweils geltenden behördlichen Preise zuzüglich eines Auf¬
schlags von 5 v. H. in Rechnung gestellt werden. Natronsalpeter
379 000: Kalkstickstoff 279 800 -K. Die neuen Ammoniakpreise lie-
gen bei dem jetzigen Stande der Mark noch weit unter dem Preis
des Stickstoffs im Chilesalpeter.

Nene Erhöhung der Zementpreise. Die Zementpreise sind ab
1. August einheitlich auf 63 500 000 Mark für 10 000 Kilo erhöhl
worden.

Hoher Holzpreis. Beim Skammholzverkauf der Gemeinde Felö-
stelten, OA . Münsingen , wurden für einen Festmeter tannenes
Bauholz 23 Millionen Mark gelöst.

Markenfreies Hansbrot kostet in München ab 6. August
22 000 Mark das Pfund , ein weißes Brötchen 3000 Mark.

3a Berlin wurde der Preis für markensreies Brok (1900 Gr .)
auf 82 000 Mark erhöht.

Die Milch kostet in Berlin 21000 Mark das Liker, Mager¬
milch 8400 Mark.

Die Dervielfältigunasaahl für Bäder und Sommerfrischen be
trägt ab 6. August 85 000.

Stuttgarter Börse , 6. Aug . Die Börse verkehrte heute in feste:
Haltung . Die hohen Devisenkurse bewirkten eine Zurückhaltung
der Verkäufer und die verlangte Ware war nur zu höheren Kur¬
sen erhältlich. Die heute im amtlichen Verkehr neu eingeführker
Vereinsdrucherei -Aktien kamen bei sehr starker Repartierunc
(Aufträge unter 10 Stück fallen aus) mit 600 T . zur Notiz . Einige
Spezialwerke waren auch heute wieder ausnehmend fest. Bank¬
aktien (in 1000 Prozent ): Vereinsbank 650 (550), Notenbank
875 (800). — Brauereiwerke:  Ravensburg 550 (500), Eßlin-
ger 650 (600), Rettenmeyer 770, Wulle 760, Pfauen 600, Hoben,
zollern 850. — Mekallakkien:  Feinmechanik 4200 (4000)
Hohner 3500 (3000), 3unqhans 1750 (1450). Andreas Koch 2306
(1900), Mekallwaren 4700 (4500). — Maschinenwerke:
Daimler 800, Laupheimer 3000 (2700), Magirus 650, Eßlingen
1300 (1250), Hesser 790, Neckarsulmer 1400 ('1000). — Spinne-
reiaktien:  Erlangen 2200 (2500), Kolb-Schüle 2300 (2000),
Pfersee 3700, Kuchen 2800, Filz 3000, Leinenindustrie 5500 (5200),
Kattun 3200 (2500). — 1lebrige Merte:  Anilin 3100 (2600),
Heidelberger Zement 1800 (1650), Kaiser Otto 389, Knorr 825
(950), Leibbrand 400 (450), Krumm 550. Köln-Roktweil 2700 (2600),
'Salzwerk Seilbronn 11000 (10 000), Stuttgarter Zucker 1590
(1500), Union Deutsche Verlagsgesellschaft 1100 (1200), Ziegel-
werke Ludwiasbnra 1000 Württ . Vereinsbank.

Landesprodukkenbörse Stuttgart . 6. August. Großhandelspreis-'
ln 1000 Mark : Weizen 5000 bis 6000, Sommergerste 4000 bis 5000
Hafer 3400 bis 4000, Weizenmehl 0 (mit Zusatz von Auslands .'
getreide) 9000 bis 10 000, Brokmehl (mit Zusatz von Auslands
gekreide) 8000 bis 9000. Kleie 1800 bis 2000, 'Wiesenheu (neiil
s400 bis 440, Kleeheu 420 bis 460, Stroh (drahkgepr.) 360 bis 380
Gemäß Vereinbarung zwischen dem Landwirtschaftlichen Haupk-
verband und dem Württ .-Hohenz. Müllerbund und dem Mühlen-
Hauvkverband, beträgt der Kundenmahllohn bei 6 Prozent Milt»
L35 000 -K, bei 7 Prozent 158 000 der Zentner,

Berliner Getreidepreise (in 1000 Mark ): Weizen 2800 bis 2909,
Roggen 1700 bis 1800, Gerste 2000 bis 2200, Hafer 2000 bis 2109,
Weizenmehl 8600 bis 9700, Roggenmehl 5300 bis 5600, Weizen-
Kleie 1200. Roggenkleie 1200 bis 1300, .

Märkte
Stuttgart , 6. August. Lebensmikkelmarkt.  Bukker wenig

vorhanden . Preise schwankend, zuletzt scharf anziehend. (Preise in
1000 -4t): Schweineschmalz 220, Salzspeck 180 bis 190, Schmelz¬
margarine und Kokosfett 200 das Pfund , Tafelöl 350 d. Liter.
Echweizerkäse 32, Edamer 36, Rahmkäse 26, Backsteinkäse 17 bis
20, Kräuterkäse 20 die 100 Gramm . Mehl 42, Eier 11500 bis
12000 das Stück, Fleckeier 8—10 000.

Pflaumen 15 bis 23, Reineclauden 25 bis 28, Kirschen 1b bis
25, Stachelbeeren 15—20, Träuble 12 bis 16, Heidelbeeren 29 bis
25, Brombeeren 30, Aepfel 16 bis 22, Falläpfel 8, Birnen 18 bis
30, Tomaten 35 bis 40, Aprikosen 36 bis 40, Pfirsiche 30 bis A
das Pfund , Zitronen 8 das Stück.

Stangenbohnen 55 bis 70, Gurken 12 bis 30, 100 Essiggurken
20 bis 40, Köhl 10, Weißkraut 12, Rhabarber 2 d. Pfd ., Blumen¬
kohl 10 bis 28, Rettiche 2 bis 7, Kohlraben 2 bis 5, Sellerie 8 bis
10, Salat 5 bis 7, Endivien 4 bis 8 d. St ., gelbe Rüben 8, Karotten
12 bis 15, rote Rüben 5 d. Bund , Kartoffeln 10 d. Pfund.

Roktweil» 6. August. Dem Schweinemarkt  am Samstag
waren 202 Stück Milchschweine und 2 Läufer zugeführk. Bezahlt
wurde für 1 Paar Milchschweine 3 bis 4.25 Millionen Mark.
Der Handel war nicht besonders lebhaft, ein kleiner Rest blieb
unverkauft.

Balingen , 6. August. Dem Schweinemarkk  waren zuge¬
führt 205 Milchschweine. Der Handel war schleppend: ein kleiner
Rest blieb unverkauft . Der Preis für 1 Milchschwein stieg weiter
auf 1.5 bis 3.3 Millionen Mark.

Sport
Nach einmonatiger Spielpause ist am Sonntag Im Fußballspor!

der Betrieb mit Freundschaftsspielen wieder ausgenommen worben
Oer VfB . 1893 feierte sein LOjäbriges .lubilä'um mit einem reich.
Mtigen Sportprogramm . Das Iubiläumsspiel VfB . gegen Kickers
endete dabei 0:1. — Der Fußballkampf Süddeutschland gegen
Norddeukschlandhakte das Ergebnis 3:3. — Nationale Wettkämpfe
oeranstalkeken VfR . Heilbronn und der schwäbische Turn - und
Spielverband in Wangen . — Bei den deutschen Schwerathletik-
Meisterschaften in Erfurt errang Lie Sportvereinigung Stuttgart Z
Meisterschaften. Auch sonst hak Württemberg gut abgeschnikten.

Das Weiter
Anker dem Einfluß des die Wetterlage beherrschenden Hoch¬

drucks ist auch für Mittwoch und Donnerstag noch weiterhin trocke¬
nes und heiteres Wetter zu erwarten.

Eine norddeutsche Wetterstation berichtet, der fast regelmäßige
Wechsel von Hellen und regnerischen Tagen in diesem Sommer, je
5 bis 6 Tage , werde in dieser Woche eine Störung in der Hin¬
sicht erfahren , daß die Zahl der heitere :: Tage zusammenschrumpf«
uird die Regenfälle mit ziemlicher Stärke eintreten.
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der Kraftwagenlinien und Postfahrplan
Sommerdienst 1923. Gültig vom 1. Juni an.
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Nur heute abend 8.15
der Großfilm

Friedrich Schillers
Iugendjahre
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